
Beim wahren Wursten übrigens wird ein Verede lungs-
oder Aufwertungsprinzip angewandt: Durch gekonnte Be -
 arbeitung wird aus einfachen und günstigen Ausgangs -
 mate ria lien ein höherwertiges und schmackhaftes Produkt
hergestellt. Übertragen auf die Arbeit in der Contenti könn-
te dies ein treffendes Bild sein. Hier werden bei Personen
mit einer Beeinträchtigung oft ungeahnte Qualitäten und
Fähigkeiten entdeckt, deren Einsatz bei unterschiedlichen
Aufträgen wertvoll ist. Oftmals finden wir so neue Möglich -
keiten, um unsere Mitarbeitenden in Arbeitsprozesse einzu-
binden. All dies würde ohne Contenti und die vielen ande-
ren Anbieter in der beruflichen Integration nie zur Entfal -
tung gelangen. 

Aber auch das oft etwas despektierlich angesehene
«Durch wursteln» erfahren wir nützlicher als sein rampo-
nie r ter Ruf es erwarten liesse. In vielen unvorhersehbaren
oder un erwartet veränderten Situationen ist ein pragma -
tisches Durchwursteln oft die beste und effizienteste Pro -
blem lö sung.

Und nicht zuletzt sind wir in der Contenti grosse 
Ge niesser, die nicht nur Wurstbilder im Kopf oder Herzen
herum tragen, sondern gerne eine wirkliche, schmackhafte
Wurst auf dem Teller haben möchten: das pralle Leben in
Wurst form. 

Eine wunderbare Grillsaison wünschen wir Ihnen.

Bruno Ruegge, Geschäftsleiter

Die Idee für diese Wurst-b-post entstand nicht – wie
man vielleicht vermuten könnte – am Holzkohlengrill mit
brutzelnden Cervelats, sondern bei der Lektüre eines Buches.
Genauer gesagt beim Lesen eines Partner schaftsratgebers.
Denn der Satiriker und Psychoanalytiker Peter Schneider
empfiehlt in seinem Buch «Wie wird eine Ehe schön?» Ehe -
paaren eine gehörige Portion «Wurstigkeit». Er meint damit
eine Unaufgeregtheit, ein grosszügiges Gewährenlassen und
im besten Fall Anerkennen und Würdigen von Eigenheiten
und Marotten des Partners, der Partnerin. Doch was «eine
Ehe schön macht», ist, so dachte ich mir, für das Zu sammen -
arbeiten und -leben in einer Schicksalsgemeinschaft wie
der Contenti geradezu Voraussetzung. Ohne «Wurstigkeit»,
also echte Grossmütigkeit, Toleranz und Anerkennung von
Andersartigem sowie dem Ertragen von Unzulänglichem,
kämen wir nicht weit. 

Doch auch andere Wurstbilder und -geschichten pas-
sen wunderbar zu Contenti. Im Interview «Es geht um die
Wurst!» informieren wir über unser Projekt Himmelrich
und erhoffen uns davon, Sie zum Teilen Ihrer «Wurst» zu
bewegen. 
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Angewandte Wurstigkeit* 
oder Worüber es sich in der Contenti 
nicht aufzuregen lohnt
*siehe auch Editorial

b-post hat sich im Betrieb herumgehört und eine Liste von
Themen zusammengetragen, denen man in der Contenti
vor  zugsweise mit Langmut, Grosszügigkeit oder Toleranz
begegnet. Worüber man sich also in der Contenti nicht auf -
regen sollte (es aber trotzdem manchmal tut):

— Über eine Kaffeemaschine, die sich morgens wieder 
einmal standhaft weigert aufzustarten.

— Wenn der schöne Spruch «Liefere statt Lafere» ins 
Gegenteil verkehrt wird.

— Bei der wiederkehrenden Erfahrung, dass Papier 
geduldig und Pläne eben Pläne und nicht gelebte 
Realität sind.

— Über ein feines Essen, das, wie oft, ohne Dessert 
endet.

— Über eine missglückte Parkplatzbewirtschaftung, 
bei der sieben Autos auf fünf Parkplätzen Platz 
finden sollten (geht nicht, mehrfach probiert).

— Wenn der Diascanner streikt.
— Wenn Einsatzpläne nicht gelesen werden und somit 

darin versprochene Gewinne nie eingelöst werden 
(wer das jetzt liest, erhält ein Dessert).

— Über «unerklärliche Abwesenheiten»: So ignoriere 
ich die verwunderte Frage «Wo warst denn du 
so lange?», obwohl mich der Assistenzplan klipp und 
klar als WC-Assistenz ausweist. 

— Über die langsamsten Minuten des Lebens vor der 
Stempeluhr, wenn der Feierabend so nah erscheint 
und sich doch so fern anfühlt.

— Über Druckereinstellungen, die sich verselbst-
ständigen und einen Drucker, der sich sowieso an 
keine Einstellungen hält.

— Wenn man als Letzter von etwas (nichts) erfährt.
— Über Kollegen und Kolleginnen, die einem am 

Montagmorgen Anweisungen erteilen, die im Wider-
spruch zu den Vorgaben der Vorgesetzten stehen.

— Über eine lange Warteschlange vor den Toiletten.
— Darüber, dass am Dienstagnachmittag nicht viel von 

den Vorgesetzten zu bekommen ist, denn sie sind 
an der Sitzung.

— Wenn man bei einem Verbesserungsvorschlag, den 
man gemacht hat, lange auf die Umsetzung warten 
muss (und auf eine Absage auch).

— Dass der Zügeltermin ins Himmelrich ständig nach 
hinten verschoben wird.

— Über bürokratische Auflagen, die den Alltag 
verkomplizieren und einen von dem abhalten, wofür 
wir da sind: Menschen mit Beeinträchtigungen 
unterstützen und ermächtigen. 

— Über ungeduldige oder unfreundliche Anrufer, die 
man nicht wie gewünscht verbinden kann.

— Über die Spezialtastatur, die nicht Windows-10-
kompatibel ist. 

— Über gestresste Vorgesetzte.
— Über eigene Fehler und Unzulänglichkeiten.
— Beim Abschreiben von Wettbewerbs-Adresskarten 

(Kundenaufträge): über Sauschriften. Denn 
niemand denkt beim Ausfüllen an diejenigen, die 
das Abschreiben dürfen/müssen.

— Über kleine Zimmer und enge Korridore (dauert 
nicht mehr lange).

— Über den eigenen Partner.
— Wenn das Kommunikationsgerät Tobi einen partout 

nicht verstehen will.
— Über schlechtgelaunte oder lästernde Kolleginnen 

und Kollegen (und die eigene Laune).
— Über einen eiskalten Raucherplatz im Winter (und 

überhaupt über alle unwillkommenen Wetterlaunen).
— Über schlechte Gerüche im Lift.
— Über ironische und andere unlustige Witze.

T H E M A



Besteht für Spender und Spenderinnen die
Möglichkeit, mit eigenen Augen zu sehen, was 
sie unterstützt haben?

Ja, diese Möglichkeit besteht. Wir freuen uns, allen
Interessierten am 7. September zwischen 12 und 17 Uhr die
Türen zum Himmelrich zu öffnen. So können sich alle von
den Qualitäten des Projektes ein eigenes Bild machen.

Sie arbeiten nun seit vier Jahren – notabene 
ehrenamtlich – am Projekt Himmelrich. Was sind 
Ihre  persönlichen Erfahrungen?

Dass Fundraising mit viel Arbeit verbunden ist, wuss -
te oder ahnte ich bereits vorher. Ich durfte viel lernen, da -
für bin ich sehr dankbar. Für mich ist dies eine Schule der
Geduld. Und ja, wir mussten auch lernen, uns von Ab sagen
nicht entmutigen zu lassen. Spenden sind Geschen ke: Man
darf hoffen, aber nichts erwarten.

Für Ihr Engagement danken wir von Herzen und wir
freuen uns mit Ihnen am erfolgreichen Meilenstein!

T H E M A

«Es geht um die Wurst!»

Contenti-Stiftungsrätin Gabriela Hauser engagiert
sich seit 2015 für das Projekt Himmelrich und sammelt mit
grossem Einsatz Geld. b-post sprach mit ihr über den Stand
der Dinge, über Erfolge und Enttäuschungen.

Liebe Frau Hauser, herzliche Gratulation
zur dritten Spendenmillion!

Gabriela Hauser: Danke – und in der Tat: Wir freuen
uns riesig! Ich teile diesen Erfolg mit vielen Leuten in der
Contenti, wir haben dies zusammen erreicht.

Heisst das, dass das benötigte Geld nun 
beisammen ist?

Leider nein. Wir haben das Spendenziel im Jahr 2015
anhand des Kostenvoranschlages auf 3.5 Millionen Franken
angesetzt. Die effektiven Vergaben im Baufortschritt zeigen
nun, dass es, so wie bei vielen Bauprojekten, eher teurer
wird. Wir kämpfen dafür, dass die Bauabrechnung nicht
mehr als zehn Prozent über den budgetierten Kosten liegen
wird. Das heisst, wir benötigen noch viele grosse und klei-
ne Spenden. Es geht wirklich um die Wurst!

Aber nützt es denn etwas, wenn ich beispiels-
weise 50 Franken spenden kann?

Natürlich! Wir freuen uns über jede Spende, sei sie
noch so klein – oder gross. Mit den angesprochenen 50 Fran -
ken beispielsweise können wir eine Duschbrause oder einen
halben Quadratmeter Bodenbelag finanzieren. Was uns be -
sonders freut: Fast eine halbe Million Franken sind in den
letzten vier Jahren durch Kleinspenden zusammengekom-
men! Das ist ein unglaublich gutes Ergebnis und alles an -
dere als selbstverständlich. Wir sind sehr dankbar für diese
vielen Zeichen der gelebten Solidarität.

Was macht Contenti, wenn das Geld nicht
zusammen kommt? Ist der Umzug dennoch gesichert?

Ja, der Umzug ist gesichert. Allerdings würde Plan B
aktiviert und wir müssten auf (zugesicherte) Kredite zu rück -
greifen. Das machen wir ungern, denn die Ver zinsung und
die Amortisation würden die künftigen Budgets belasten.
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Ein Wurstmenü für gute Laune

Sie muss nicht immer vom Grill sein, die Wurst. 
b-post hat in der Contenti-Küche bei Brigitte Eberhart nach
einem beliebten Wurstmenü gefragt und einen besonde-
ren Tipp erhalten: «Saftige Äpfel mit einer  würzigen 
Brat wurstmasse». Es lohnt sich jedoch, dafür zuzuwarten, 
bis wieder feine Kochäpfel wie Boskop auf dem Markt 
zu haben sind. Gemäss Brigitte Eberhart ist es ein «Schön -
wetter»-Menü: Denn kommt es in der Contenti-Kantine 
auf den Tisch, wird stets alles «rübis und stübis» weg-
geputzt – und garantiert somit schönes Wetter für den
 nächsten Tag. Haben wir Sie gluschtig gemacht? Erkundi -
gen Sie sich bei uns nach dem Menüplan und melden 
Sie sich am entsprechenden Tag zum Essen an. Zugegeben,
das ist vielleicht etwas kompliziert und aufwändig ... 
Dann vielleicht einfach unter dem Menütitel googeln,
nachkochen und geniessen, en Guete!

Ein Blick ins Himmelrich

Für Ihre Agenda: Gut einen Monat vor unserem
Einzug öffnen wir am Samstag, 7. September, die Türen 
des Himmelrichs. So können Sie sich ein eigenes Bild 
davon machen, wohin Ihr wertvoller Spenderfranken 
geflossen ist. Die Türen sind zwischen 12 und 17 Uhr 
geöffnet. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Jahresrechnungen 2018

Die Jahresrechnungen 2018 der Stiftungen Contenti,
Pro Contenti und des Vereines Freundeskreis sind auf 
unserer Website zu finden. 

www.contenti.ch/contenti/publikationen
unter: Erfolgsrechnungen und Bilanz

Fotos

Die Bilder dieser b-post wurden von Fabian Biasio 
bei unserem Hauslieferanten, der Littauer Metzg, auf -
genommen. Metzgermeister Hans-Jörg Müller verrät uns
das Geheimnis seiner feinen Bratwurst, zumindest fast: 
«Da wir selber schlachten, verwenden wir ganz  frisches
Fleisch zum Wursten, das macht einen Unterschied. Und 
mit der Gewürzmischung ist es bei den Metzgern wie 
mit dem Appenzeller Käse: Wir verraten unsere Mischung
auch nicht!» Und lachend fügt er an: «Natürlich ist 
meine Mischung die beste.»  
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